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Der zairısche Meßritus 43
Im Junı 1970 hat die Gottesdienst-Kongregation die Bischotskonterenz VO

Zaıre autorIisıert, die Vorarbeiten für eınen zairıschen Mefs-Rıtus, welcher den
römiıschen rdo miıssae integrieren habe, in die Wege leıten. ach dreiyähriger
geduldiger Arbeiıt W aAr dieser Rıtus 1973 weıt gediehen, daß verschiedenen
Diözesen z Experiment übergeben werden konnte.

Auf Inıtıiatıve des Präsıdenten der diıözesanen Liturgiekommıiss1ion VO Kınshasa,
Weıihbischof Moke, +and 1in Kinshasa 1ne Studientagung über die LICUEC Liturgıie

Mpongo poto Mamba, Sekretär der natıonalen Evangelısations-Kommis-
S10N, legte die Prinzıpıen dar, welche dıe Ausarbeitung der Liturgıe VO  $ Zaıre be-
stımmt haben

Die Lıturgie ıst gleichzeıtig eın Zeichen Gottes und eın Zeichen des Menschen.
Infolge iıhres theandriıschen Charakters umtaßt S1e göttliche und menschliche
Elemente. Dıie Orıiginalıtät eınes lıturgischen Rıtus kann also nıcht ın der Schaf-
fung VO Elementen bestehen, die sıch VO gemeinsamen Glauben aller Christen
entternen.

Die Liturgıie ıst ıne kulturelle Form, eın Ere1ign1s auszudrücken, welches
das Leben eınes Volkes begründet oder erklärt. Man mu{ß daher alle Form-Elemente
eıner Feıer ausschöpten: Wort, Geste, Tanz. aus dem einheimischen Mılıeu enNnt-
LNOMMENEC Gegenstände und Gewänder, Gesang USW. Di1eses Ensemble der AautfoO-
chthonen Liturgie-Elemente konstitulert die Orıginalıtät eınes Rıtus und offenbart.
die Liturgıe als wirkliches Zeichen des Menschen.

Der Rıtus VO  [a} Zaıre für die Zelebratıon der Eucharistie ıst wıe tolgt strukturiert:
Eınzug (tanzend) Gebet der Gläubigen
Anrufung der Heılıgen 11 Bereıtung der Opfergaben
Gloria und ritueller anz Eucharistisches Gebet (dialogisiert)
Eröffnungsgebet Eucharistisches ahl
Lesung Schlufsgebet
Homiulıe Ankündigungen
Glaubensbekenntnis Sendung
Bußritus Auszug (tanzend)ya A N CO NDEG HOO S CN Friedenskufß

Für e1n gemeinsames Osterdatum
1le christlichen Bekenntnisse konnten Ostern 1974 gleichen Tage teiern.

Das gab natürlıch dem Wunsche wıeder Auftrieb, grundsätzlich Zu gleichen
Osterdatum kommen. Seıt über 1800 Jahren wırd ın der Christenheit über das
Osterdatum diskutiert, und eın TsStier Vorschlag ZUr Lösung des Problems wurde
3725 auf dem Konzıil VO Nıcaa eingereıicht. iıne Eınıgung hat neuestens auch das

Vatikanısche Konzıl wıeder empfohlen. Die orthodoxen Patrıarchate VOINl

Konstantınopel, Moskau und Bukarest sowı1e der Okumenische Rat der Kirchen
stıiımmten dem Prinzıp

In seıner Osterbotschaft 1974 nahm der OÖkumenische Patrıarch VO: Konstantı-
nopel, Dımitrios, ezug autf die heurige gemeiınsame Osterteier: „ Wır ım Osten
feiern voller Freude das Ostertest mıt Petrus und Johannes, mıt den Myrophoren
und mıt all denen, die ın Christus getauft sınd und die ihn ANSCZOSCH haben, mıt
all denen, die Christus glauben und sıch ıhm als ıhrem Herrn und Heiland
der Welt bekennen; und als eın Leib, der unteıilbare Leib Christi; erleben WIr
seıne Auferstehung.“

Der Patrıarch erblickt 1ın der diesjährigen Koinziıdenz des Ostertermins keinen
Zutall, sondern das Werk göttlıcher Okonomie: „CeIn Zeichen und einen erınnern-



den Hınweıs unNnseres Herrn; da{flß der VO den Toten auterstandene Sohn Gottes
einNZ1g ıst, dafß se1n Leıib die Kırche, ebentalls eINZ1g ist, ebenso wıe das Ostertest
der Christen.“

1le sollten auch 1mM Osterdatum beständig zusammenkommen. Die Verschieden-
heıt ıst eın Zeichen GHESCLDEF Zerrissenheıit. Durch 1ISCTC Sünden, AISC FE Glaubens-
un Erkenntnisschwäche haben WIr den unteılbaren Christus zerteılt, haben WIr
seıne unteılbare Auferstehung und dıe Verkündigung der Auferstehung auch DC-
teilt ‚Daher hat sıch Zeugn1s für Christus nıcht behauptet.“

Aber Gott artet Und die Auferstehung bleibt und wıederholt sıch immer
wieder. „ In diesem Jahr kehrt S1e wıeder, ungeteılt w1e€e jenem ersten Tag“ ; als
Vorwurt und als Hınvweıis autf die Pflicht ZUT Einıgung.

Der Patrıarch schlägt darum erstens eın panorthodoxes und zweıtens eın
panchrıstliches UÜbereinkommen YAURS Festlegung des gemeinsamen Osterdatums
VOLr Er chlie{ßt mıt den Worten: ‚Indem WIr dies ApCH, öffnen WIr Herz
der gläubigen und ungläubıgen Menschheıit, WIr verkünden ıhr dıe Auft-
erstehung Christiı und WIr wünschen iıhr Frieden und die Freude, die Aaus ıhm
waächst. An die gesamte Welt Christus ıst auterstanden E

Shintoritual un christliche Liturgıe
Der als Protessor der Sophıa-Universität ın Tokıo wirkende Immenseer

Mıssıonar Dr Thomas Immoos aus Schwyz befaflßt sıch seit Jahren mıt dem Japanı-
schen Kulttheater. Kürzliıch erschien ın einem Zürcher Verlag eın Werk VO
ıhm (ın Zusammenarbeıt mıt dem Photographen Fred Maıer) über die Japanısche
Theatergeschichte. Darın werden besonders die religionsgeschichtlichen Hınter-
gründe aufgehellt. Prof. Immoos bezog VO Theater her iımmer mehr auch das
gesamte Shintoritual in seine Untersuchungen eın. Als Fachmann für die -
seıtige Kulturbeeinflussung Japans und Europas interessierte sıch dabei ament-
ıch auch für Ahnlichkeiten und eventuelle gemeınsame Wurzeln des Kultes 1m
Osten und im Westen. Erste Ergebnisse veröffentlichte Z Beıispiel iın eıner
Arbeıt über „Das Mysterium VO Feuer und W asser 1m Shintoritual“.

Diese Arbeiten tanden dıe Anerkennung der Shintogelehrten. Am etzten Jahres-
kongrefß der Shintogelehrten wurde V OIl eiınem Proftfessor der Kokugakuin-Hoch-
schule arüber berichtet. Er schlug dabei auch VOIL, ZuUuUr Erforschung der archteypi-
schen Ahnlichkeiten des Shintorituals und der abendländischen Kulte 1m Lichte der
vergleichenden Relıgionswissenschaft ıne Studiengruppe bılden.

Prot. Immoos glaubt, da{fß die Mysterientheologie Odo Casels brauchbare (582=
sichtspunkte bıetet, die relıg1ösen KRıten des Shinto theologisch durchleuchten.
Deshalb nahm 1mM Sommer 1974 Kontakt mit dem Abt Herwegen Instiıtut in
Marıa Laach auf, auch eınen Vortrag über das Japanısche Kultmysteriumhielt

5SCHON jetzt zeıgt Sich“; schreibt Prof. Immoos, „dafß bedeutend mehr Ahnlich-
keıten zwischen LEHSCTET. Liturgıie und dem Shintoritual tinden sınd als INa  3 bisher
vermutete.“

Er plant eın Forschungsprogramm, das sıch über mehrere Jahre hinzıehen wırd
und bei dem auch die Mıiıtwirkung europäıscher Liturgiewissenschaftler vorgesehen
1St. Man darf auch dıe Resultate dieser Forschung, welche der ökumenischen Ver-
ständiıgung zwischen Shintoismus und Christentum tiefere Dımensionen VOI=
mıiıtteln verspricht, se1in.

Dr Walter Heım


